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Aarau, Wynental-Suhrental,
Lenzburg-Seetal

Die neuen Eigentümer haben grosse Pläne
Erstmals in der über 120-jährigen Firmengeschichte gehört die Lenzburger Kromer Print AG nicht mehr der Familie Kromer.

FlorianWicki

Es herrscht Aufbruchstimmung
an der Lenzburger Karl Roth-
Strasse, wo die Kromer Print AG
2017 ihre Zelte aufgeschlagen
hat.Seit Jahresbeginngehörtdas
Unternehmen nicht mehr Theo
Kromer,deres1974indritterGe-
neration übernommen hat. Und
dochhältdiesergleichfest:«Man
muss nicht meinen, wir würden
jetzt das Rad neu erfinden, für
dasGeschäftändertsich inerster
Linie einmal gar nichts.»

Die beiden neuen Eigentü-
mer sind denn auch altbekannte
Gesichter im Hause Kromer: Es
sinddiesAndyAmrein,seit2002
Geschäftsführer der Kromer
PrintAG,undMichaelMare, seit
2014 Business-Development-
Verantwortlicher, beide in der
Geschäftsleitung. Sie ergänzen
sich enorm, wie die beiden beto-
nen–Amreinbeschäftigtsichmit
den technischen Angelegenhei-
ten, während Mare das strategi-
sche und konzeptionelle über-
nimmt.Kromerfreutsich:«Ganz
wichtig, der Eigentümerwechsel
erfolgtauseinerPositionderStär-
ke heraus, nicht aus der Not.» Es
gehe vorwärts und Amrein wie
auch Mare hätten in ihrer lang-
jährigen Tätigkeit beide bewie-
sen, dass sie nicht nur über das
nötige Rüstzeug, sondern auch
über das Herzblut verfügten, um
die Kromer Print AG in die Zu-
kunft zu führen.

Einbrüchezwischen
10und20Prozent
DieletztenzweiJahrewarenauch
für sie nicht ganz einfach, das
UnternehmenwurdevonderCo-
ronakrise hart getroffen, erzählt
AndyAmrein:«Esliegt imWesen
der Coronazeit, dass wir keine
Planbarkeitmehrhaben.Wirsind
unsdankunsererbreitabgestütz-
ten Kundenstruktur eigentlich
immer eine volle Auslastung ge-
wöhnt.» Heute sei es schwierig,
länger als eine Woche vorauszu-
planen – so habe das Unterneh-
menindenverschiedenenAbtei-

lungeneigentlichnurnochzuviel
oder zu wenig Ressourcen. Und
Michael Mare fügt an, während
der Krise habe die Firma neue
HochsundneueTiefskennenge-
lernt – die Volatilität sei massiv
höher, beim Auftrags- wie dann
auch beim Umsatzvolumen:
«DurchdieCoronamassnahmen
des Bundes wurden viele Aufträ-
ge zurückgehalten, die dann, als
gelockertwurde,allegleichzeitig
ausgeführt werden mussten.»
Davon seien besonders alle
DrucksachenausderEventbran-
che, der Gastronomie und der
Hotellerie betroffen gewesen,
weniger jeneausanderenUnter-
nehmungen oder beispielsweise
aus den Spitälern.

Dank der breiten Abstützun-
gen hätten die Einbrüche wäh-
rend «nur» zwischen 10 und 20
Prozentbetragen.Amreingibtzu
bedenken,dassmanauchdie in-
direkten Auswirkungen nicht
ausser Acht lassen dürfe. Er gibt
ein Beispiel: «Gibt es keine Ver-
anstaltungen, sind auch die Ver-
anstaltungskalender leer. Die
wiederumsindwichtigeBestand-
teilevonFachmagazinen,welche
dannfürdenAnzeigenmarktwe-
niger attraktiv werden.»

Druckenistundbleibt
dasKerngeschäft
Doch auch bei der Kromer Print
AGistseitderPandemienichtal-
les schlecht gelaufen, zeigt sich
Mare optimistisch: «In der Krise
sind bei unseren Kunden neue
Bedürfnisse entstanden, nur
schon aufgrund der Tatsache,
dass ganz viele Menschen wäh-
rend dieser Zeit im Homeoffice
sassen.»Diemüsstenjaauchvon
zu Hause aus Zugriff auf Doku-
mente aus ihrem Firmenarchiv
erhalten,undgenaudasetzeeine
neue Idee an: «Man kann sein
physischesArchiv,beispielsweise
bei einem Notar oder einem
Rechtsanwalt,beimArztoderwo
auchimmer,künftigbeiunsdigi-
talisieren.»

Heisstdas,dieheuer124Jah-
re alt gewordene Druckerei än-

dert nun den Geschäftszweck?
Mare winkt ab: «Das Drucken
war, ist und bleibt die Kerndiszi-
plinundderHauptmotorunserer
Unternehmung, dazu bekennen
wir uns. Aber wir sehen ein sehr
grosses Potenzial und vor allem
dengrossenBedarf.»SoseienLa-
ger- und Wohnraum bereits sehr
begrenzt,Platzwerdeimmerteu-
rer: «Und genau dort kann man
als Unternehmen sehr viel Geld
einsparenundgleichzeitiganEf-
fizienz dazugewinnen, da sich in
einem digitalen Archiv viel
schneller Sachen wiederfinden
lassen.»

Inklusiondurch
Digitalisierung
DasScannenselbstseiabernicht
der Clou an der ganzen Sache,
führt Mare aus. Sondern die
Handhabung der gescannten
Daten, dass diese direkt an den
richtigenOrtgelangenundauto-
matischrichtigbenanntwerden:
«WennSie200’000Dokumen-
te einscannen müssen, und die
hat ein grosses Archiv schnell
einmal,dannwollenSienicht je-
des Dokument von Hand be-
schriften, das muss industriell
laufen.» Und Amrein fügt an:
«Gleichzeitigmuss imScanauch
die Textart erkannt werden, mit
als Titel erkennbare Titel und
Volltextsuche.»

Daeröffnesichgleicheinwei-
teresGeschäftsfeld,andemAm-
reinundMaredransind,nämlich
dasErstellenvonhindernisfreien
PDF-Dateien. Amrein erklärt:
«Wir wollen die Digitalisierung
weitertreiben und so dafür sor-
gen,dassMenschen,dienichtse-
henkönnen,beispielsweiseamt-
licheDokumentetrotzdemlesen
können.Sprich,dasses ihnenma-
schinell richtigvorgelesenwird.»
Amrein schätzt, dass das früher
oder später – dem Zeitgeist ent-
sprechend – sowieso für Behör-
den und Ämter zwingend nötig
wird, darum sei das Unterneh-
men jetzt schon dran, das ent-
sprechende Know-how aufzu-
bauen.Die neuen Eigentümer der Kromer Print AG: Michael Mare (links) und Andy Amrein. Bild: zvg

Staatsanwaltschaft untersucht Unfall-Tesla
Lenzburg Aus dem Unfall wur-
deeinUnfallmitTodesfolge.Am
Sonntagnachmittag vollzog ein
deutscherTesla-Fahrerzwischen
Lenzburg und Hendschiken un-
weit des Neuhoftunnels aus bis-
her ungeklärten Gründen eine
180-Grad-Wende,überfuhreine
Sicherheitslinie und kollidierte
mit einem entgegenkommen-

den VW Polo seitlich-frontal.
Eine Insassin (42) des VW Polo
erlag ihren schweren Verletzun-
genamMontagmorgen.DieAar-
gauer Staatsanwaltschaft unter-
sucht derzeit, ob ein technischer
Defekt amTeslaausgeschlossen
werdenkann. ImInternetfinden
sich bereits Spekulationen, die
eine Schuld am Autopilotsystem

von Tesla vermuten. Der Fahr-
zeughersteller weist darauf hin,
die Assistenzsysteme «erfor-
dern eine aktive Überwachung
durch den Fahrer und machen
das Fahrzeug nicht autonom».
DerFahrerkönnedasSystemje-
derzeit überstimmen. Eine
180-Grad-Wende sei dem Sys-
tem nicht möglich. (wif)

Fusion wird weiter abgeklärt
An der Konferenz in Unterentfelden standen andere Themen im Fokus.

Nach der «Zukunftskonferenz»
im September fand am Wochen-
ende nun die «Ergebniskonfe-
renz»statt.SechsArbeitsgruppen
mit gemeinsam über 50 Perso-
nen befassten sich mit Themen
der Gemeinde. Die Gruppe Be-
gegnungsortesiehtdieBelebung
des «Chreesegge», einen Bü-
chertauschundeinenAusbauder
Spielplatzangebote als Prioritä-
ten.DieGruppeLebendigesDorf
will eine digitale Plattform auf-
bauenmit InformationenzuVer-
einenundAktivitäten.Eineneue
Websiteder Gemeinde ist in Pla-
nung. Der Austausch zwischen
Eltern mit Kleinkindern soll ge-
fördertundderMittagstischEss-
punkt wiederbelebt werden.

Diese Massnahmen schlägt
die Arbeitsgruppe Verkehr vor:
MehrzweckstreifenoderAmpeln
zurbesserenQuerungderHaupt-

strasse,keineSchwellenmehran
derQuellmatt-oderRoggenhau-
serstrasse –dafüraberTempo20
bei der Schule und beim Migros-
Parkplatz. Bei mehreren Kreu-
zungen will die Gruppe zudem
dieÜbersichtlichkeitverbessern.

PunktoKlimawilleineGrup-
pe das Energiestadt-Label errei-
chen und das Ziel Netto-Null-
Emissionen bis 2040 in der Ge-
meindeordnung festhalten. Das
Team Energie will Solaranlagen
fördern. Massnahmen für Biodi-
versitätundgegenLitteringwur-
den ebenfalls vorgestellt.

Fusion:Vorentscheidung
wohl schondieses Jahr
BisEndeMonatwerdenSchluss-
berichteandenGemeinderatver-
fasst, der die Themen aufneh-
menundjenachPrioritätkünftig
umsetzen wird. In Aussicht ge-

stelltwarfürdiesesWochenende
eineklarePositionierungdesGe-
meinderatsbetreffendmöglicher
Gemeindefusionen mit Aarau
oder Oberentfelden. Doch der
Gemeinderat ist noch nicht so
weit, wie Ammann Alfred Stiner
aufAnfrageerklärt.AmWochen-
ende stellte er die zehn Kriterien
vor, nach denen für oder gegen
eine Fusion entschieden werden
soll.DarunterbefindensichDin-
ge wie Finanzen, Professionali-
tät,Mitwirkung,Bürgernäheoder
IdentifikationmitderGemeinde.

Eine erneute Klausursitzung
zum Thema Fusion werde bald
stattfinden. «Der Gemeinderat
behandelt dieses Thema mit ho-
her Priorität», sagt Alfred Stiner.
Und er verrät: «Gegebenenfalls
werdenwir inderWintergemein-
deversammlungeinenKreditan-
trag stellen.» (dvi)

Abschluss 1,5 Mio. Franken besser als erwartet
Meisterschwanden Den Rech-
nungsabschluss2021bezeichnet
Meisterschwanden (senkte den
Steuerfuss 2021 von 65 auf 60
Prozent) in einer Mitteilung als
«ein gutes Ergebnis trotz Coro-
na-Pandemie». In Zahlen heisst
dies: Anstelle eines geplanten
Minus von 790 000Franken re-
sultierte per Ende Jahr ein Plus
von rund 733 000 Franken. Das

insgesamtumüber1,5Millionen
FrankenbessereErgebnis seivor
allem auf Mehreinnahmen im
BereichSteuernvonrund1,3Mil-
lionenFrankenzurückzuführen,
sodieMitteilung.Zudemhabees
auchEinsparungen indenBerei-
chen «Verwaltung», «Bildung»
und «Soziale Sicherheit» gege-
ben.SowohldasWasserwerk,die
Abwasserbeseitigung als auch

dieAbfallwirtschaftwiesenEnde
Jahr ein Plus aus.

Bei der Ortsbürgergemein-
de gab es hingegen ein Minus
von rund 5500 Franken. Bud-
getiert war ein Minus von
18 800 Franken. Das Eigenka-
pital der Ortsbürgergemeinde
betrug per Ende 2021 rund 8,6
Millionen Franken, heisst es in
der Mitteilung. (asu)


